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Russischer Kriegsschauplatz.
allgemeine Lage hat sich nicht geändert.

8 « Dnjestr, abwärts Nizniow , kam rS am
Nördlichen Flußnfcr an mehreren Stellen zu er-
solgrriche » Kämpfe « unserer Trup-
pe ». wobei 11 Offiziere und 550 Mann
hrsFeindeS gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen einzelne Stelle « des Plateaus von Do-

berdo unterhielten die Italiener wieder ein leb-
hasteres Grschützfener. Sie versuchten auch mehrere
Infanterie -Angriffe , namentlich zwischen Sdraus-
sma «ud Polazzo , wurden aber wie immer unter
großen Verlusten zu rück geschlagen.

Im kärntner und tiroler Grenzgebiet hat sich
Nichts von Bedeutung ereignet.

v . Höfer,  Felömarschall . Leutnant.
• . •

Amtlicher türkischer Bericht.
iWB. Konstantinopel,  15 . Juli . Das

türkische Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront  erbeutete in

der Nacht zum 13. Juli eine unserer Erkundigungs¬
abteilungen bei Ari - Burun  auf unserem rech-
ien Flügel eine Kiste mit Handgranaten . Wir war¬
ft« de» Feind . der sich dem Schützengraben auf
diesem Flügel zu nähern versucht hatte , zurück.

Auf dem linken Flügel  feuerte der Feind
aus Furcht vor einer Urberraschung die ganze
Nacht ans Leuchtpistolen und unterhielt ein an¬
dauerndes Artillerirfcuer.

Bei Se d d ° ü l - B a h r am Morgen des 13. ans
der ganzen Front leichte Artillrriekämpfe.
Am Nachmittag griff der Feind nach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung mehrere Male unseren linken
Flügel an, wurde jedoch durch unseren Gegenan¬
griff zurückgetriebe«  und erlitt schwere Ver¬
luste. Außerdem warfen wir den Feind , der sich am
12. Juli einem Teil unserer Schützengräben auf
diesem Flügel genähert hatte und dort geblieben
dar , auS der Stellung und trieben ihn in die frü¬
heren Stellungen zurück. Wir nahmen bei dieser
Gelegenheit 14 Engländer gefangen . Unsere ana-
tolischen Batterien nahmen wirksam au den
Kämpfen dom 12. und 13. Juli bei Sedd -ül -Bahr
teil.

Feindliche Zerstörer,  die aus den Gewässern
von Kerevizdere  gegen unseren linken Flü¬
gel feuerten, flohen vor dem wirksamen Feuer die¬
ser Batterien in die Meerenge . Ein feindliches
Torpedoboot,  das gewöhnlich im Golf von
Saros kreuzte, näherte sich dem Ufer und wurde
don zwei Granaten ge troffen.  Es floh
hintrr dir Insel Saros und verließ nachts den

»Golf vo« Saros.
An der Front von Irak (Arabien ) trieben un¬

sere Truppen vom 10. auf den 11. Juli rin frind-
lichs Motorboot  zurück , das sich dem Teiche
tvestlich von Krornct am Euphrat nähern wollte.
Der Feind , der an dieser Stelle zu Lande einen An¬
griff mit Unterstützung von Motorbooten unterneh¬
men wollte , wurde durch unseren kräftigen Gegen¬
angriff in die Flucht getrieben . Anscheinend sind
die Verluste des Feindes während dieses Kampfes
sehr groß gewesen..
Der Kaiser, Lindenburg und Falkenhayn.

WB . Berlin,  15 . Juli . Aus Posen wird uns
mitgrteilt:

Kürzlich weile S . M . der Kaiser  und König
auf seiner Reise zum Kriegsschauplatz nördlich der
Piiiza hier. Gleichzeitig war Gencralfeldmarschall
d. Hiudenburg  hier eingetroffen . Der Kaiser
hatte mit ihm und dem Chef des Generalstabes des
Feldheeres , General der Infanterie v. Falken-
h a h «, eine längere Besprechung im Schloß.

Deutschland und Amerika.
Genf,  14 . Juli . (Ctr. Frkst.) „Information"

Meldet aus Washington , daß am Freitag der
Ministerrat unter dem Vorsitz Wilsons zur Prü»
bmg der deutschen Note zusammentreten wird.

MitifetW« s Düt MM
in den Argonnen.

Przasnysz wieder in unserem Besch.
lieber 3iOO Russen gefangen u. lO Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Im Südosten nichts Neues.

Deutscher Tagesbericht vom 14. Juli.
WB. Großes Hauptquartier, 15. Juli.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
In Süd- Flandern sprengten wir

gestern westlich von Wytschaete mit
bestem Erfolge  Minen.

In der Gegend von Souchez griffen
die Franzosen zum Teil mit stärkeren
Kräften an verschiedenen Stellen an.
Sie wurden überall zurückgeschlagen.

Nordwestlich von dem Gehöfte
Beausejour in der Champagne kam ein
feindlicher Handgranaten- Angriff in¬
folge unseres Minenfeuers nicht zur
Durchführung.

Die Franzosen machten gestern bis
in die Nacht hinein wiederholt Versuche,
die von uns eroberten Stellungen im
Argonnenwalde zurückzuerobern. Trotz
Einsatzes großer Munitionsmengen und
starker, aufs neue herangeführter Kräfte
brachen sich ihre Angriffe an der un¬
erschütterlichen deutschen Front.  An
vielen Stellen kam es zu erbitterten
Handgranaten- und Nahkämpsen. Mit
unaewöhnlich hohen Verlusten zahlte

Im Priesterwalde brach ein fran¬
zösischer Vorstotz verlustreich  vor un¬
seren Stellungen zusammen.

Ein französisches Flugzeug wurde
beim Ueberstiegen unserer Stellung bei
Souchez getroffen und ging brennend
in der feindlichen Linie nieder.  Ein
zweites wurde bei Henin- Lietard
heruntergeschoffen.  Führer und Beo¬
bachter fielen verwundet in «nsere Hand.

Oestticher Kriegsschauplatz:
In kleineren Gefechten an der

Windau, abwärts Kurschany, wurden

der Gegner seine ergebnislosen An¬
strengungen. Die Zahl der französischen
Gefangenen hat sich aus

68 Offiziere, 3688 Mann
erhöht. Der Erfolg unserer Truppen
ist um so bemerkenswerter, als nach
übereinstimmenden Gefangenenanssagen
die Franzosen für den 14. Juli, den
Tag ihres Nationalsestes, einen großen
Angriff gegen unsere Argonnen-Front
vorbereitet hatten.

Auch östlich der Argonnen herrschte
gestern erhöhte Gefechtstätigkeit. Im
Walde von Malancourt wurden An¬
griffsversuche des Feindes durch unser
Feuer verhindert.

gemacht.
Südlich des Rjemen, in der Gegend

von Kalwarya, eroberten unsere Truppen
bei Franciczkowo und Ofsowa mehrere
Vorstellungen und behaupteten sie gegen
heftige Gegenangriffe.

Nordöstlich Suwalki wurde die Höhe
von Olscanka von uns erstürmt, 300
Russen gefangen genommen nnd 2
Maschinengewehre erbeutet.

Südwestlich Kolno nahmen wir das
Dorf Krnsca sowie feindliche Stellungen
südlich und östlich dieses Dorfes und
südlick der Linie Tartak-Lipniki. Weitere
2400 Gefangene und 8 Maschinenge-
wehre fielen in unsere Hände.

Die Kämpfe in der Gegend von
Vrrasnvsz wurden erfolgreich fortge-
führt. Mehrere feindliche Linien wur-
den von uns genommen und die in den
letzten Februartagen heitz umstrittene
und von den Rnffen stark ansgebante

Stadt Przasnysz
selbst von unS besetzt.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Die Lage ist im allgemeinen unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.

Das hoffnungslose Abenteuer.
Laut „Berliner Tageblatt " veröffentlicht der

„Daily Telegraph " sehr ernste Nachrichten
von den D a r d a n e l l e u. Es sei nicht ein Wort
zu viel gesagt, heißt es in dem Bericht , wen» man
behaupte , daß an den Dardanellen eine Armee un¬
ter den nngünstigsteu Bedingungen kämpfe. Tie
Türken würden allein genügt haben, um die Lan-
duugsexpedition in eine verzweifelte Lage zu brin¬
gen. Es komme hinzu , daß sie unter deutscher
Führung ständen. Die Deutschen hätten glänzende
Methoden , sich schnell zu entscheiden, und sie hätten
den Krieg auf eine wunderbare Höhe gebracht. Die
Halbinsel Gallipoli bilde ein geniales Verteidig,
nngswerk , das von den Deutschen und Türken zu
einer einzige» tatsächlich nnbe siegbare«

Frage.  Es kann sich daher nur um franzo-
rsche  oder englische Unterseeboote

handeln, die von den genannten französischen
Streikräften irrtümlicherweise beschosien worden
sind.

Festung ausgebaut werde. Den Engländern bleibe
nur möglich, den Schluß zu ziehen, daß die Darda¬
nellenaktion rin nahezu hoffnungsloses opfervolles
Abenteuer war und sei.

'

Die Franzosen beschießen eigene oder
englische Ä - Boote.

WB . Berlin , 15. Juli . Am 5. Juli gab das
französische Marineministerium  amt.
lich bekannt, daß am 4. Juli im Aermelkcmal zwei
deutsche Unterseeboote  durch Fahrzeuge des
französischen zweiten laichten Geschwaders beschos¬
sen worden seien und daß hierbei ein Unterseeboot
von mehreren Granaten getroffen worden sei.

Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , kom>
nmn deutsche Unterseeboote nicht in

Sic incftcrfictfBlii in Wien.
Noch am 8. Juli 1915 schrieb die Rheinische

Zeitung (Nr . 157) von der „allgemeinen Ab»
chwenkung der italienischen Klerikalen ins
Kriegslager ." Am gleichen Tage hat die München-
Augsburger Abendzeitung (Nr . 187) einen länge¬
ren Bericht eines römischen Korrespondenten unter
der Ueberfchrift „Das Unheil schreitet schnell über
die Verfolgung der italienischen Geistlichen" ver¬
öffentlicht. Wir führen daraus nachstehende Ein¬
zelheiten an:

Keineswegs beigelegt ist der Konflikt zwischen
dem Vatikan und der Regierung . Im stillen hat
er seit einigen Tagen trotz den bekannten Erklä¬
rungen und Gegenerklärungen über die päpstliche
Unterredung sich weiter gefressen. Zu der Ver¬
schärfung des Streites mit dem hl. Stuhl trägt die
Regierung (oder ist es in diesem Falle die Heeres¬
leitung ?) ihr gut Teil bei. Ueberall läßt sie nach
deutschfreundlichen Geistlichen fahnden. Südlän-
bifdie Rachsucht feiert da ihre Triumphe . Ist ein
solcher Geistlicher im dienstpflichtigen Alter , dann
wird erst nicht langer Prozeß mit ihm gemacht.
Er kommt unter die Fahne . Dort wird rhm die
Teutsckifreundlichkeit schnell ausgetrieben . Was
man da hört und sieht, läßt einem erschauern über
die unsagbaren Roheiten , mit denen die italienische
Soldateska in das finstere Mittelalter zurückge-
taucht ist. Ich habe die folgenden Angaben von ei-
nem durchaus vertrauenswürdigen Prälaten , ei¬
nem Mann , in den siebziger Jahren , der mit
tränenerstickter ©throne erzählte : „Die wildesten
Instinkte werden in den Volksmassen rege gemacht
und genährt durch die gehässigen Ausstreuungen.
Webe einem Priester , der von irgend einem rach¬
süchtigen Menschen als deutschfreundlich denun¬
ziert worden istl Er ist von diesem Augenblick an
weder in seiner Wohnung , noch auf der Straße,
noch — in der Kirche seines Lebens sicher. Im
San Lorenzo-Viertel und in einer kleinen Kapelle
nahe dem Monte Teftaccio haben Individuen , die
sonst niemals eine Kirche besuchen, Geistliche aus
der Sakristei und vor dem Altar weggeholt, und
als Verbrecher durch die Straßen und Gassen ge¬
schleift. ohne daß die Polizei dem fluchwürdigen
Treiben der aufgehetzten Volksmassen Einhalt ge*
tan hätte. In anderen Fällen sind Priester , die
eher dem Kriegsunternehmen Italiens günstig wa-
ren, unter den nichtigsten Beschuldigungen in den
Verdacht geraten, den Aufruhr unter den Glaube
gen zu predigen, sie sind oft in der Nacht aus
ihren Wohnungen geholt und in der Kaserne in
Uniformen gesteckt worden, obwohl sie körperlich
absolut untairglich sind und auch ganz außerstande
sein werden, jemals an und hinter der Front ir¬
gend etwas zu leisten. Tie militärische Bchand»
lung dieser Unglücklichen? Sie läßt sich schwer in
Worten wiedergeben. Geistliche, die mit schweren
Herzleiden, Gicht, Ischias , Gallenleiden, Brust¬
krankheiten behaftet sind, die kaum eine Stunde
ohne Beschwerdenspazieren gehen konnten, müssen
ins Feld an die Front , wo der Tod ihnen sicher
ist, auch wenn eine feindliche Kugel sie nicht ei>
reicht. So ist ein gitter jüngerer Freund von nnr,
ein Geistlicher von 40 Jahren , der an einem orga¬
nischen Herzfehler litt , den jeder Arzt ohne weste-
res auch bei einer nur oberflächlichen Untersuchung
feststellen konnte, auf dem Wege zum Bahnhof
hier in R o m in seiner Uniform  einen Tag vor
seiner Abreife gestorben. Ein anderer Amtsbru¬
der von mir , ein Mann von 38 Jahren , den man
ebenfalls unter den wahnsinnigsten Beschuldigun¬
gen ins Heer gesteckt hatte , obwohl er brustleidend
ist konnte es auf dem Exerzierplatz nur zwei Tage
aushalten . Er hauchte feine Seele  unter
den Schlägen wilder Unteroffiziere

aus.  Wir haben genaue Einzelheiten über seur
qualvolles Ende voN einfachen Soldaten , die Zeu¬
gen jener Vorgänge gewesen sind. Solche uns tmr.
send ähnliche Dinge passieren heute nicht nur m
Rom, sondern überall in Italien , und der Vatikan
bekommt allmählich Kenmnis von ihnen . Die
Stimmung ist naturgemäß eine sehr gereizte und
selbst hohe Prälaten , die früher noch ein gutes
Wort für die Regierung einlegten , haben heute un¬
ter deni Eindruck dies. Vorgänge ihre Meinung ge¬
ändert . Das schlimmste aber ist, daß wir den un-
glücklichen Geistlichen gar nicht helfen können. Sw
werden f e st g en o m m e n und an Orte verbracht,
wo sie fast gar nicht zu entdecken sind. Alle unsere
Nachforschungennpch den bedauernswerten Opfern
dieser WMürherrschaft bleiben vergeblich. 2Xe
italienische Regierung weiß, warum sie uns mchr
das Versteck offenbart. Wohin diese Hetze des Vol¬
kes führen soll, frage ich mich jeden Tag . Die
gemeinsten Verbrecher  haben Aech-
tungslisten für mißliebige Geiste
liche  aufgestellt . Und die Regierung gibt diesen
Elementen nach, denn sie braucht sie für ihren
Zweck, neutrale Kleriker mundtot m dem wahrswN
Wortsinn zu machen. Man suO abschreckend«
Beispiele  zu statuieren . Wer von Es sich
nicht zur Kriegsparteit bekennt, d« sieht sich, vwft
fach ganz zu unrecht, verfolgt, drangsaliert »ir¬
den Verbrechen, der Gafft pmLgsßeLen,



k Unter diesen Umständen kann von einem Frie-
den zwischen Vatikan und der italienischen Regie¬
rung keine Rede sein. - Ja , ich habe Anlaß , zu
glauben , daß sich noch weit schlimmere  Dinge
varbereiten . Einmal sucht die Regierung durch
Faktoren » die im Vatikan mitunter Einfluß haben
können , das Ansehen des hl. Vaters zu untergra¬
ben — sie zielt auf eine Spaltung der Mitglieder
des Heiligen Kollegs hin und sucht die bereits vor¬
handene Kluft zu erweitern — um entweder den
P a p st mürbezu  machen und ihn von der Welt
ohne Anhang in der Geistlichkeit und im Volk er¬
scheinen zu lassen oder um im Verein mit Frank-
re -ch und England die Kurie ins Schlepptau des
Vierverbandes zu nehmen. Ich kann aber sagen,
daß innerhalb der letzten acht Tage viele hohe
kirchliche Würdenträger , die bis vor ganz kurzem
für den Dreiverband eingetreten waren, jetzt an¬
deren Sinnes geworden sind. Die Regierung hat
mit ihren Willkürlichkelten und Drangsalierungen
im Vatikan daS Gegenteil von dem erreicht, was
sie beabsichtigte Ich kann wohl ohne Ueber-
treibung sagen, daß schlimmer die Position des
PapsteS mich in den ärgsten Wirren zu Zeiten Na-
poleons I . nicht gewesen sein kann. Das Schlimmste
aber steht uns noch bevor. Denn noch glaubt man in
weiten Kreisen des Volkes an den Sieg Italiens.
Und diejenigen, die nicht mehr an ihn glauben
wollen , machen schon heute den — Vatikan für die
Mißerfolge drS Generals Cadorna verantwortlich.
All die Hunderte von Spionen,  deren Treii-
ben man in Rom festgestellt haben will, ständen-
riach den in der Stadt herumschwirrenden Geruch-
ten im Verkehr mit dem Vatikan. Solche Gerüchte
werden von den Feinden der Kirche nur in der
Absicht verbreitet , um die Massen,  sowie das
Verhängnis hereiinbricht, zum Sturm gegen den
Vatikan Hetzen zu können. Mit Schaudern sehe
ich dem Tag entgegen, an dem dem Volke eine
entscheidende Neerlage des italienischen Heeres
nicht mehr vorenthalten tverden könnte.

Das frevle italienische Kriegsspiel, das mit
Verrat und Treubruch begonnen hat, setzt sich in
Gewalttätikeiter « und Roheiten  fort.
Wie mag er st das Ende sein?

• »

An der Westfront.
Unsere gestrige Voraussage, daß die letzten

großen Erfolge der 5. Armee in den Argonnen den
Feind zu gewaltigen Gegenanstrengungen
herausfordern würden, hat sich schon bewahrheitet.
Der französische Generalissimus ist wütend über
die deutschen Fortschritte in den Argonnen und
peitschte seine dortigen Generale an , ihre
Niederlage durch einen starken Gegenangriff am
14. Juli , dem französischen Nationalfeste, wieder
wett zu machen. Also geschah denn auch! Zuerst
mußte natürlich die französische Artillerie durch ihr
berüchtigtes Trommelfeuer den Sturmangriff vor-
beveiten. Dann traten frische französische Truppen
in großer Stärke zum Sturm auf die deutschen
Linien an . Aber alle Bravour der Angreifer zer¬
schellte an der Ruhe und Disziplin der deutschen
Truppen , welche in Wahrheit eine uner¬
schütterliche Mauer  bildeten. Zwar kam es
an vielen Stellen zu erbitterten Nahkämpfen mit
den so beliebt gewordenen Handgranaten und mit
dem Bajonett ; das Resultat des blutigen Kamvtts
war eine fürchterliche Niederlage  der
angreifenden Franzosen, die ungewöhnlich hohe
blutige Verluste hatten und 17 Offiziere und etwa
700 Mann als Gefangene verloren. So wurde das
französische Nationalfest der Bastillen-Erstürmung
feierlich in den Argonnen begangen. Auf franzö-
sischer Seite hatte man sich den Ausgang wohl
etwas anders gedacht. Auch sonst war am 14. Juli
an der Westfront ziemlich rege Tättgkeit . So voll-
führten unsere Pioniere in Südflandern bei

■Wytschaete eine erfolgreiche Minensprengung,
während bei Souchez nördlich von Arras und im
Priesterwald « feindliche Angriffe glücklich abge-
wehrt wurden.

•

Von der Ostfront.
Nach einiger Pause , die zur Umgruppierung

und zum Nachschübe notwendig war, scheinen die
Hindenburgschen Armeen nunmehr schlagfertig zu
fein und haben sogleich einige Proben ihres frischen
Könnens geliefert. In Kurland  zwiebelte Hin-
denburgs dorttger Unterführer die Ruffen in meh¬
reren kleineren Gefechten an dem Windauflusse ge¬
hörig und nahm ihnen 2 Offiziere und 425 Mann
als Gefangene ab. Bei Kalwarja  in Russisch.
Litauen und nordöstlich von Suwalki wurden wich¬
tige russische Stellungen  im Sturmangriff ge¬
nommen . Die Beute des Siegers waren 300 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre. Südwestlich von
Köln  o, welche russisch-polnische Stadt südlich von
Johannisburg (Ostpreußen) liegt, wurden eben-
falls russische Positionen von den Unfern erobert
und dabei 8 Maschinengewehre und 2400 Ge-
fangene erbeutet . Das Ereignis des Tages
(14. Juli ) aber war die Einnahme des vielgenann-
ten und heiß umsttittenen Praschnüfch,  welche
russische Kreisstadt ein überaus wichttger Knoten¬
punkt von Sttaßen und Chausseen ist. Praschnüfch
flankiert und beherrscht auch die eminent wichtige
Eisenbahnlinie Marienburg -Mlawka-Warschau. Wer
in feindlicher Absicht nach Warschau will, muß zu-
vor Praschnüfch in der Hand haben. Darum haben
die Russen die Stadt Praschnüfch auch durch Erd-
werke zu einer klemm Festung ausgebaut und ihren
Besitz Monat « hindurch zähe verteidigt, ^ etzt aber
ist HindenburgS Stunde gekommm, und als erstes
FauOvfand glücklichen Gelingens nahm der Feld¬
marschall Praschnüfch in Besitz. Natürlich ge-
schah das nicht ohne Kampf; aber ein eigmtlicher
frontaler Sturmangriff scheint diesmal nicht er-
folgt zu sein, vermutlich aus dem einfachen Grunde,
tveil der Feind durch glückliche Umgehungs-
Bewegungen der deutschen Truppen sich zur Räu-
nmng dieses wichtigen Straßenzentrums ge-
zwungen sah. Dieses also war Hindenburgs
's r st ex Streich  auf dem neuen Konto; andere

größere Streiche werden alsbald folgen. Der feind»
liche Feldherr auf diesem Teile des großen Kriegs¬
schauplatzes ist bekanntlich der russische General
Rußki,  einer der fähigsten höherm Führer der
russischen Armee.

In Galizien  hatten am mittleren Dnjestr-
Strome in der Nähe der Stadt Nischniow die
Oesterreicher einige erfolgreiche Gefechte, in denen
sie den weichenden Russen 11 Offiziere und 650
Mann als Gefangene abnahmen.

• • »

Die österreichisch-ungarische Regierung
hat rn einer ausführlichm Beschwerde an Präsi¬
dent Wilson Klage  über die Neuttalitätsv « -
letzung Nordamerikas geführt wegen der riesigen
Waffen - und Munitionslieferungen amerikanischer
Fa bpi km an England und Rußland.

Der Gedankengang des Wimer Protestes ist
im übrigen genau der gleiche, den auch die deut-
scheu Noten gegangm sind. Es wird nicht in der
Tatsache der Waffen- und Munitionslieferung u.
der Ausfuhr an sich ein Neuttalitätsbruch Ameri¬
kas erblickt, sondern in der Einseitigkeit dieser Lie-
ferrmgen, die nach Lage der Dinge nur der einen
Kriegspartei Vorteil bringen können. Es wird
aber von Oesterreich-Ungarn mit verstärktem Nach¬
druck als eine Pflicht Amerikas hingestellt, dieser
Einseitigkeit ein Ende zu machm oder die Waffen¬
lieferungen einzustellen. Gleichzeitig wird auf die
Amerüka zu Gebote stehenden, von ihm bisher
aber wenig oder gar nicht benutzten Druckmitte
hingewiesen, die in der Sperre der Nahrungs¬
mittelausfuhr für die Ententemächte ihren stärk¬
sten Ausdruck findet.

Amerikas Positron in dem diplomatischen Sttei:
ist durch dies Eingreifen Oesterreich-Ungarns ganz
erheblich verschlechtert worden, wie denn über¬
haupt dies Beispiel wieder einmal zeigt, wie gut
es «ist, sich offensiv zu verteidigen. Jetzt wird
Amerika bereits von zwei Mächten darauf hinge¬
wiesen, daß seine Haltung nicht mehr stteng neu¬
tral genannt werden kann, und es könnte gar
nichts schaden, wen auch die Türkei, übrigens ge¬
nau mit deiuselben Recht, sich beschweren würde.

Der neue Winterfrldzug.
.. Zürich, 15. Juli . (Ctt . Bin .) Die „Neuen

Zürcher . Nachrichten" führen in einem „Zwischen
den Schlachten" betitelten Leitarttkel aus : Man
hat nicht nur in leitenden Milftärkreiseu, sondern
auch in Regierungskreisen des Vierverbandes das
Empfinden , daß es nicht so weiter gehen kann.
Man spricht von einem Winterfeldzug. Vorberei¬
tungen dazu werden getroffen. Aber in Frank¬
reich besteht bei den Truppen herzlich wenig Neig¬
ung zu einem zweiten Winterfeldzug mit all seinen
Leiden und Entbehrungen . Jedoch nicht nur in
Frankreich sieht man mft Bangen einem solchen
entgegen , man spricht auch in den anderen Vier¬
verbandsmächten immer wieder von ihm, wie von
einem drohenden Unheil, während man im Zwei¬
bunde , wenn er wirklich kommt, mit der Kraft
ruhiger Enffchlossenheit, die nicht viele Worte
inacht, entgegensieht.

Rückkehr der deutschen Sanitäts--
mannschasten,

Klagen über inhumane Behandlung.
WB . Konstanz, 14. Juli . Der erste schweizerische

Sanitätszug mit 261 unverwundeten deut¬
schen Sanitätsleuten  traf heute Vormittag
um Uhr hier ein. Der Empfang war nicht min¬
der herzlich als der der Schwerverwundeten. Prinz
Max von Baden war auch diesmal zum Empfange
anwesend. Die meisten der angekommeuen Saui-
tätsleute waren schon seit August, bezw. September
v. I . in französischer Gefangenschaft. Nur wenige
waren darunter , die bei den Mai - u. Junikämpfen
an der Lorettohöhe in französische Gefangenschaft
geraten waren . Auch diese Gefangenen berichten
durchweg nur Unerfreuliches  über ihre Be¬
handlung in der Gefangenschaft.  Die ärzt¬
liche Pflege war überall schlecht und mancher
deutsche Soldat hat infolgedessen sein Leben einge-
büßt oder doch mindestens schwere Schädigungen
der Gesundheit davongetragen. Auch die s a n i -
tären Einrichtungen  der Lager waren
alle sehr mangelhaft.  Allgemein wurde
auch über die s chl echte Kost g eklag  t , Infolge
dieser Mängel war es nicht zu verwundern , daß
ansteckende Krankheiten ausbrachen und der Tod
reiche Ernte hielt. Nicht allen Samtätsleuten war
es vergönnt , in den Lazaretten ihre verwundeten
deutschen Kameraden zu pflegen. Die meisten
mußten schwere körperliche Arbeit verrichten, und
zwar im Bergbau , bei Hafen- und Bahnbauten usw.
Dabei hatten sie eine äußerst karge Kost und eine
Löhnung von 16 Pfg . pro Tag. Schwer batten die
deutschen Sanitätsleute oft unter der Behandlung
der Bevölkerung, manchmal aber auch unter der
Bosheit des Auisicktspersouals zu leiden. Eine
auffallende , übrigens bereits bekannte Taffache war
die, daß man den Polen und Elsässern
überall eine Sonderbehandlung  angedeiben
lassen wollte. Zur Ehre der Polen und Elsässer
jedoch sei es gesagt, daß sie diese Behandlung , von
einigen Ausnahmefällen natürlich abgesehen, durch¬
weg ablehnten und das Los ihrer Kanteraden tei¬
len wollten. Nicht wenige von ihnen wanderten
deshalb sogar ins Gefängnis . Mit Gefängnis-
st rasen  waren die Franzosen übrigens im allge-
meinen sehr freigebig.  Sehr interessant er¬
zählt ein älterer freiwilliger Sanitätsmann über
seinen Aufenthalt in Reims. Die Franzosen legten
zum Schutze der Kathedrale eine große Anzahl
deutscher Verwundeter in diese, von denen bei der
Beschießung viele ums Leben kamen. In den fran-
zösischen Gefangenenlagern wurde auch eine in
deutscher Sprache abgefaßte Zeitung für Kriegs¬
berichte verbreitet , die die u n g l a u b l i ch st e n
Lügen  über die Kriegslage enthielt.

Nach ihrer Ankunft wurden die deutschen Sani-
tätsleute auf dem Bahnhof in Konstanz vernom¬
men, wo sie Auskunft über ihre Erlebnisse in
Frankreich geben ncußten. Nach dem Mittagessen
fuhren die bayerischen Sanitätsleute um 2 Uhr mit
dem Schiff , die übrigen um 7 Uhr 20 Min . mit der
Babn in ihre Garnisonen zurück.

Morgen früh um 8 Uhr 30 Min. trifft wieder
ein Zug mit deutschen Schwerverwun¬
deten  hier ein.

Die falsche Rechnung der Westmächte.
Berlin , 14. Juli . (Ctt . Bln.) Die Westmächte

haben immer noch nicht ihr Vorgehen gegen die
Dcrrdanellenbefestigungen  und Konstanti-
nopel aufgegeben und hoffen trotz aller bisherigen
Niederlagen und Rückschläge, daß eS ihnen doch
schließlich gelingen werde, der Türken Herr zu wer-

den. Nach den Mitteilungen ausländischer Blätter
rechnen sie dabei sehr stark auf einen Muni-
t i o n s m a n g e l, der beim türkischen Heere eilte
treten soll. Sie nehmen an, daß die Türkei nid) :
in der Lage sei, in den eigenen Werkstätten ge¬
nügende Munitibn herzustellen, und daß eine Zu?
fuhr aus Deutschland unmöglich sei, da der See-
weg gesperrt und auch der Landweg zur Zeit noch
verschlossen ist. Diese Hoffnungen dürsten aber den
tatsächlichen Verhältnissen nicht entsprechen. Zu¬
nächst besitzt, wie die „Vossische Zeitung " feftstellt,
die Türkei noch genügende Vorräte an
Munition,  um den Kampf noch längere Zer:
erfolgreich weiterführen zu können. Es komm
noch hinzu, daß die Fabrikation in der Türkei selbf:
immer mehr ausgedehnt und gefördert wird , so
daß sie in Zukunft auf auswärttge Zufuhr nicEj::
mehr wie bisher angewiesen sein Wird. So dürf-
.ten die Hoffnungen, die sich die Westmächte auf ei-
neu angeblichen türkischen Munftionsmangel gs-
macht haben, vergeblich fein. Für die Dar¬
danellen und Konstantinopel bestehe
keinerlei Gefahr,  und di« Türken werden,
auch künftig in der Lage sein, ihre Stellungen zu
behaupten.

Der Nervenschock der Achtzehnjährige«.
Die geringe Kampffähigkeit der französischen

jüngsten Jahrgänge hat sich nach m Genf eirtge-
ttoffenen Berichten m der Schlacht bei Arras mit
großer Deutlichkeit gezeigt. Es kam während des
Kampfes zu einer wahren Panik , weil die achtzehn-
jährigen Rekruten in den Schützengräben beim An-
hören des ersten Feuers teilweise iu Ohnmacht
fielen und Nervenkrämpfe bekamen, so daß sie aus
der Kampflinie hinter die Front geschleppt werden
mußten . In den Lazaretten von Dijon und Be-
sancon liegen Hunderte von jungen Leuten, von
denen nicht einer eine Verwundung aufzuweisen
hat tmd die lediglich unter den seelischen Anstreng¬
ungen des Kampfes zusammengebrochensind.

Russische Verbrechen.
WB , Berlin , 15. Juli (Amtlich) Durch eid¬

liche Aussagen von 19 russischen
St a a t s a n g e h ö r i g en ist jetzt bekannt gewor-
den, daß russische Soldaten auf Befehl ihrer Offi¬
ziere Mitte Oktober bei Bttdwieci e evange-
lische Russen deutscher Abstammung.
27 Männer tmd zwei Frauen , deren Familien seit
Gelterationen in Rußland wohnen und deren An¬
gehörige in der russischen Arntee stehen, e r b a r -
m u n g s l o s zusammentrieben. schlugen, marter¬
ten und ohne Verhör und Urtcilsspruch auf-
bängten.  An den Mißhandlungen beteiligte
sich auch der O b e r st des russischen Infanterie¬
regiments Nr .. 105, indem er die Gefangenen mit
dem Fuße ttat . — Der einzige Grund für die
scheußlichen Handlungen war die Tatsache, daß die
unglücklichen Opfer russischer Barbarei
deutschklingende Namen  trugen.

Eine saftige Antwort aus Frantteich.
(Ctr . B?n.) In dem Flugblatt der sozialdemo¬

kratischen Opposition, das dm Parteivorstand auf¬
forderte , dm Burgfriedm aufzusagen und auf der
ganzen Linie „den sozialistischen Kampf für den
Frieden zu eröffnen", ist behauptet worden:

Herv6 und seine Anhänger sehen sich immer
mehr einer Bewegung für einen baldigen Frie¬
den ohne Annex io neu  gegenüber , die sie
vergeblich aufzuhaltm suchen.
Der französische Sozialist Gustave Herv6 hat

darauf in seiner „Guerre soziale" vom 3. Juli aus-
fllhrlich geantwortete. Es genügt, daraus zu er¬
wähnen:

Ich glaube, kein französischer Sozialist . . . .
ist geistig und moralisch so heruntergestiimmt,
um die Annäherung , di« 500 große Kanonen
des deutschen Sozialismus durch ihr letztes
Manifest an uns versuchen, günstig aufnehmen
zu können . . . Di« französischen Sozialistm
müßten heuftessende Viecher sein und Feiglinge,
die Fußtritte auf dm Hintern verdienten , wmn
sie der Einladung ihrer Exbrüder  und
Freunde jmseits des Rheins entsprächen würden.
Einen Frieden ohne Annexionen nennt Herv6

einen Schandfriieden.
Griechische Beschwerde gegen England.

WB . Athen , 15. Juli . Meldung des Privat¬
korrespondenten des Wolff'schen Telegraphen-
Büros : Die Beschwerde der Regierung bei der hie¬
sigen englischen Gesandtschaft wegen der Unter-
schlagung griechischer Handelstelegramme von und
nach Amerika erweckt die größte Zufriedenheit.
Man hofft, daß die unhaltbaren Zustände endlich
aufhören.

England blockiert Griechenland und Bulgarien.
Konstanttnopel , 14. Juli . (Ctt . Frkft .) Die

Nervosität der Engländer im Aegäischen
Meere  nimmt täglich bestimmtere Formm an.
Ueberall herrscht Besorgnis vor deutschen
Unterseebooten.

Die englischen Belästigungen der griecht-
schen Schiffahrt  in deren eigenen griechischen
Territorialgewässern spitzt sich zur regelre^ ttn
Blockade  gegen Griechenland  zu . Dasselbe
gilt für Bulgarien.  Der einzige bulgarische
Hafen im Aegäischen Meere, Dedeagatsch,  un¬
terliegt seit dem 10. Juli einer vollständigen eng¬
lischen Blockierung.  Sie ist allerdings nicht
effektiv, da vor Dedeagatsch keinerlei Kriegsschiffe
in Sicht sind. Aber seit vier Tagen lassen die Eng¬
länder keinen Dampfer nach Dedeagatsch einlaufen.
Bis dahin verkehrten nach dmi dortigen Hafen täg-
lich einige dreißig Frachtdampfer. Sogar der
Dampfer „Maine " der amerikanischen  Archi-
wlagos -Linie wurde vor Dedeagatsch zur Umkehr
wzwungen. Seinen Passagieren wurde «ur ge¬
stattet , auf einem englischen Torpedoboot nach
Dedeagatsch zu fahren.

Der Seekrieg.
Stockholm, 14. Juli . Bei dem Minen-

unglück,  das am Montag den schwedischen
Schuner Daisy  außerhalb der Wasserstraße
Söderarm vernichtete, kamen der Kapitän und vier
Marin um. Der gerettete Steuermann meint , daß
)er Schuner durck) die Entzündung einer Mine ge-
prengt worden sei. Welcher Nationalität die
Ni ne war , kann natürlich nicht so genau enffchieden

werden. Man glaubt , daß sie russisch war , da wäh-
rend der letzten Tage rrtssische Kriegsschiffe beim
Minenauslegm in dieser Gegend bobachtet wor-
!>en sind.

Christiania , 14. Juli . Verdens Gang läßt sich
über Drontheim aus Bodö melden, sicherm Ver-
lauten nach habe am selben Tage an derselben
Stelle , wo der deuffche Erzdarnpf« Friedrich Arp
von einem engischen Kreuzer in den Grund ge¬

schossen wurde, ein eitglisches Kriegsschiff mit gSg
Schloten und ein Fischdampfer etwa eine Meile vo«
Land einen größern Lastdanrpfer ungehalten , gx.
kapert und weggeschleppt. Man vermute , es sei
der Dampfer B e l g i a gewesen, der kurz zuvor mit
einer Erzladung aus Narvik abgegangeit wau.

Der „Rurik" erheblich beschädigt.
Berlin, 16. Juli . Bei dem Kreuzergefecht bet

Gottand am 2. Juli ist, wie die „Voss. Ztg ." er-
fährt , der russische Panzerkreuzer „R u r i k" erheb,
lich beschädigt worden. Er wird zurzeit in Krön-
stadt ausgebessert. Die Vertnutung , daß daz
Schiff von der schweren, Arttllerie unseres Kreu¬
zers „Roon" Treffer erhalten hat, wird demnach
von neutral « Sette bestätigt.

Die englische Mnrinemission in Griechenland.
Athen, 14. Juli . (Ctt . Frkft .) Die hiesige

englische Marinemiffsion  hat von ihr«
Regierung die Anweisung erhalten, unter Verzicht
auf Urlaub bis Ende September auf ihrem Post«
zu blgiben. Nach ihrer Abreise werden die Mit-
glieder der Mission von der englischen Regierung
durch andere Offiziere ersetzt werden.

Der „Lusitania"-Notenwechsel.
Amsterdam, 15. Juli . (Ctr . Bln .) Präsident i

Wilson, der sich jetzt in Windsor Veront aufhält,-
kehrt diese Woche noch nicht nach Washington zu- >
rück. Man nimmt daher an, daß die Antwort auf
die deutsche Note erst Ende der nächsten Woche ab-
gehen werde.

Der bewaffnete französische Fischdampf« .
WB . Lyon, 15. Juli . Der „Nouvelliste" meldet

aus Cherbourg, daß nach Berichten, die dort ein-
gettoffen sind, auf der Höhe von Calais ein fran-
zöfischer Fischdampfer,  dessen Geschütze so
aufgestellt waren, daß sie nicht zu sehen waren , von
einem deuffchen Unterseeboot aufgefordert wurde,
anzuhalten . Der Fischdampfer gehorchte, als ab«
das Unterseeboot herangekommen sei, habe d«
Fischdampfer das Feuer eröffnet.

Rußland bedroht die rumänische Schiffahrt.
Budapest, 14. Juli . (Ctt . Frkft .) Der Buka-

rester „Serara " wird aus Konstanza  gemeldet:
Der Handelsdampfer „Anton" verließ vorgestern
nachts unter rumänischer Flagge  auf d«
Reise nach Konstantinopel den Hafen Konstanza.
Das Schiff führte 1140 Fässer Oel und 51 Tonnen
Pettoleum . In der Nähe des Leuchtturms von
Tuzla bemerkte der Kapitän ein russisches
Geschwader,  das den Dampfer durch Flaggen¬
signale zum Stillstehen aufforderte. Ter Dampf«
„Anton " machte jedoch Kehrt und es gelang ihm,
von den russischen Schiffen verfolgt, den Hafen
von Konstanza unbeschädigt zu erreichen.

Kleine Nachrichten.
* Aufhebung der BackbeschränkuU-

gen in . Ungarn . Budapest,  14 . Juli . (Ctt.
Frkft .) Im Sinne der heute erschienenen amtlichen
Verlautbarung hat die Regierung di« im Februar
getroffene Verfügung über die Schonung des
Weizen - tmd Roggenmehls  außer Kraft
gesetzt, so daß nun das Backen aus diesen Produk¬
ten wied« uneingeschränkt  gestattet ist.

Deutschland.
Lebensmittelteuerung und Regierung.

Berlin , 15. Juli . Es ist nicht mehr zu ver¬
kennen, daß in der letzten Zgit eine starke Ver¬
teuerung unsererLebensmittel  ein¬
getreten ist. Es ist höchste Zeit , daß die Regie¬
rung  energisch dagegen einschreitet, daß immer
noch bei bestimmten Nahrungsmitteln die Spe¬
kulation  sich austobt und inzwischen sich auf
Kosten der Allgemeinheit  bereichert. Denn
genau so wie zur Kriegsführung draußen an der
Front ausreichende Munitivn notwendig ist, ist es
erforderlich, daß in der Heimat Lebensmittel zu er¬
schwinglichen Preise zur Verfügung stehen. Erfreu¬
licherweise wird jetzt mitgetellt , daß sich die zustän¬
digen Stellen ihrer Pflicht bewußt und zu einem
tatkräftigen Vorgehen entschlossen
sind.

WB . Baumwolle gegen Farbstoffe. Rotter¬
dam,  14 . Juli . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " gibt folgende Meldung der „Morning-
post" aus Washington wied« :

Deuffchland wünscht Baumwolle  einzufüh-
ren , obwohl es genug Vorräte für den gegenwärti¬
gen Bedarf hat. Seit einig« Zeit w« den zwischen
d« deuffchen Regierung und d« amerikanischen
Regierung Verhandlungen wegen der Einfuhr von
Farbstoffen,  die Amerika - ringend braucht,
geführt . Di« deuffche Regi« ung v« weigert die
Ausfuhr , wenn nicht eine enffprechende Meng«
Baumwolle  nach Deutschland kommt. Der
Korrespondent der „Morningpost " nennt es läp¬
pisch« Weise eine Erpressertaktik.  Die
Vereinigten Staaten weigerten sich, die deuffchen
Bedingungen für die Ausfuhr cmzunehmen.

WB . Vorläufige Einstellung privater Sendun¬
gen nach der Südarmee Linsingen. Berlin,  14.
JuK . (Amtlich) Wegen stark« Inanspruchnahme
der Eisenbahnen anf den Kriegsschauplätzen irt
Galizien muß der bish« nach d« Südarmee Lin¬
singen zugelassene Privat -, Güter - und Paketvev-
kehr bis auf weiteres eingestellt w« edn. Prtvat-
sendungen von Gütern mtd Paketen können so¬
mit einstweilen nach dem ganzen galizischen
Kriegsschauplatz nicht angenommen Werden. Bak
Zweifeln üb« die Zugehörigkeit d« Truppenteile
zu Heeresverbänden wird Anfrage bei dem nächsten
Militärpaketdepot mittels bei jeder Postanstalt
erhältlichen grünen Karten empfohlen.

* Entweichen von Kriegsgefangenen. Tausend«
von- Kriegsgefangenen aus den Gefangenenlagern
unseres Korpsbezirks sind als Arbeit « in der Land¬
wirtschaft und in der Industrie auf rund 1000 Ak-
beitsstellen beschäftigt.

Die Beschäfffgung d« Kriegsgefangenen an ft
vielen v« schiedenen Stellen hat naturgemäß ihre
Bewachung erschw« t. Wenn trotzdem verhältnis¬
mäßig wenig Entweichungen Vorkommen und in
i>en meisten Fällen die Entwichenen sehr bald wie¬
der « griffen sind, so ist dies zum größten Teil
„einzelnen" Sicherheitsbeamten und „einzelnen"
Privatpersonen zu. v« danken.

Es kann hier ab« noch viel mehr geschehen!
Nicht nur einzelne Leute, sondern die Allge¬

meinheit , jed« an seiner Stelle , muß auf fragwür-
nge wandernde Personen achten und dafür sorgen,

daß sie festgenommen w« den, wenn sie sich nicht
zweifelsfrei ausweisen können.



alle Landbewohnei? auf eknzeln oder ht
- j ®KrÄ wandernde Personen achten und sie
kl-7LZ ^ bringen würden, ist anzunehmen , daß
zur Anrerge Kommen entwichener Krregsgefan-
das vourge umständen auch eine Gefährdung
rf Ernte , für einsam liegende Gehöfte und
^ren Bewohner bilden können, zur Unmöglichkeit
wird' Eehr von Nichtkämpfern aus Tsingtau.

fTi, r a 14 . Juli . Aus Kopenhagen nrelden
K^ Samburger Nachrichten: Auf einem gestern
ix&%htaetn >ffenen dänrchen Amerika-
^m ? fer  befand sich eine größere putsche Ge.
DL7bestehend aus neun Aerzten, 52 Kran-
^ 'Äieaern  der Gatftn des früheren Gon.
l -rmurs von Tsingtau , v. Myer -Waldeck mit
^ Kindern und einigen Herren , die sämtlich auf
A Heimreise von Tsingtau begriffen sind Dtt
^ .nnser war auf der Reise von Nevyork nachDaMpI ^ Knalarrdern 30 Stunden aut

Äcnt >on den Engländern zurück 'behalten.
Deutschen Manneamts empfing

L Direktor der Hamburg-Amerika-Linie , Vogel-
r L hie Seimkehrenden, die heute vormittag 1t
mr 'mit dem Berliner Schnellzug die Steife fort*

Mit dem dänischen Anierikadampfer Unr*
!°? KtateS der Newyork am 6. d. Mts . verließ,
raten weitere 101 Angehörige des Deutschen Reichs

nan Tsingtau d 'e Heimreise an . darunter sind 13
Damen, in der Hauptsache Frauen von Aerzten. u.
17 Kinder.

Portugal.
Affonso Costa,

derböse G e i st P or t u g a l s. ist. wie gemeDtt
L « schweren Kopfverletzungen, die er am 3. Juli
dei einem Straßenunfall davontrug , erlegen. Er
war der Hauptmacher der Stevolution von 1910 u.
^iibrer der berüchtigten Cabonarios . Nach der Er¬
mordung des Königs Carlos und des Kronprinzen,
die er in der Hauptsache mif dem Gewissen hat , u.
der Vertreibung des Königs Manuel wurde dieser
aewisimlose Advokat und Geschästspolit'.ker Justiz*
sinnisier und nach etwas über zwei Jahren , im
Januar 1913, Ministerpräsident . Im Januar
1916  wurde er durch den Präsidenten Arriaga be-
seisiat und an seine Stelle trat der General Pi¬
ments de Castro, der die Unterstützung des Heeres
aenos; Schon im Mai ds. Js . aber bekam Costa,
auf dessen Seite die Marine stand, wieder Ober¬
wasser und der Präsident Arriaga samt dem Gene*
ral Castro und dem Ministerium wurde auf ei¬
nem Kriegsschiffe interniert . Diese Vorgänge sind
unseren Lesern noch in Erinnerung.

Affonso Costa, ganz im Dienste Englands fte
hcnd, war zugleich der Kriegshetzer in dem un*
glücklichen Portugal . In seiner Eigenschaft als
radikaler Parteiführer stellte er den Antrag auf
ein Eingreifen Portugals in den Krieg und setzte
ihn auch durch. Niemand außer ihm und seinen
bezahlten Cabonarios wollte etwas von einem
Krieg gegen die Zentralmächte wissen, und das
war auch der Grund , weshalb dieser brutale Mensch
zeitweilig in der Versenkung verschwand. Vor ser-
nem Unfälle Nxir er wieder rege an der Arbeit,
England Portugals militärische Kräfte zu zu-
führen. Ob mit seinem Tode auch das Schreckens,
regiwent der Carbonaris sein Ende erreicht, wird
die Zukunft erweisen. . . . . . . .. . ..

Es klingt fast unglaublich, daß dieser gefürchtete
Tyrann ehedem ein Findelkind  war . dessen
eine mitleidige Frau sich erbarmte und erziehen
ließ. Ein hervorragender republikanischer Poli*
tiker nannte den Costa einen Lumpenhund,
einen feigen und gemeinen Menschen. Diese Eigen¬
schaften befähigten Costa, im heutigen Portugal
den unumschränkten Diktator zu spielen.

Der totgesagte Affonso Costa.
WB. Paris , 15. Juli . Meldung der „Agence

Havas" : Der portugiesische Gesandte in Paris hat
aus Lissabon ein vom 14. Juli 12 Uhr 30 Minu¬
ten datiertes Telegramm erhalten , welches besagt,
daß sich der Zustand Affonso Costas merklich
bessere._

Lokales.
Limburg . 16. Juli.

^ Auszeichnung.  Dem Kriegsfreiwilli¬
gen Gefteiten Hans  Frankfurt — seither beim
Landmesserbüro II dahier— Wurde die öster¬
reichische Tapferkeitsmedaille verliehen.

= » Trauerparade.  Gestern nachmittag
wurden wieder 2 hier verstorbene Krieger nach
ihrer Heiinat überführt . Um 4 Uhr wurde der im
Vereinslazarett Walderdorffer Hof an seinen
schweren Wunden verschiedene Grenadier Hubertus
Maria Alfons P o l l a k aus Beuthen und um 6
Uhr der im St . Vincenzhospital verstorbene Mus¬
ketier Friedrich H ö h l e r aus Schönenbach (Rhld.)
zur Bahn überführt . Unter den Klängen d. Trauer-
wusik gab eine Abordnung des hiesigen Landsturm-
Ersatzbataillons, Vertretungen des Roten Kreuzes,
me hiesigen Kriegervereine und eine große Anzahl
Verwundeter ihren Kameraden das Ehrengeleit.

"Ferien.  Heute beginnen an der hiesigen
Volksschule und den höheren Lehranstalten die
Sommerferien, die bis zum 17. August dauern . —
Um den Gold-Sammeleifer der Marienschülerin-
ven zu belohnen, wurde die Marienschule 2 Tage
früher geschlossen.

— Eine unangenehme Ueberrasch-
u n g haben die vereinigten Landwirte den hiesigen
Hausfrauen heute morgen mit dem abermaligen
Milchaufschlag  von 24 auf 26  Pfg . für das
Liter bereitet. Als Veranlassung zu dieser Preis¬
erhöhung wird die infolge der anhalteriden Trocken*
Mt herrschende Futternot angegeben, die wohl
durch den inzwischen eingetretenen reichlichen Regen
bald beseitigt sein dürste. In der Großstadt
Frankfurt wurde bekanntlich der von den Landwir¬
ten bereits auf 30 Pfg . festgesetzte Milchpreis vom
Stadtmagistrat auf 2 6 Pfg . als Höchstpreis
herabgesetzt.

^ Kreisvereiir für Obst * und Gar¬
te nb a lt  Gemäß Einladung in Nr . 152 d. Bl.
t^ rd die Haupwersaminlung des Vereins
Morgen stattfinden. Nach Beschluß der Haupwer*
wmmlmig zu Frickhofen im Herbst 1913 hätte dies¬
mal die Hauptversammlung im südlichen Teil des
greises und zwar in Niederbrechen abgehalten wer-
J n. wllen . Inzwischen ist aber der Fahrplan der
Ney. Ludwigsbahn so abgeändert worden, daß es

nmoglich war , als Ort der diesjähttgen Hariptver-
' .mmliing Niederbrechen beizubehalten, wenn man

ouf nur einigerinaßen genügenden Besuch
rzichten wollte. Um beiden Teilen des Kreises

fcU - — 9, tragen, sah sich der Vorstand genötigt.
‘‘C>.V*Xi * -y **• ftpfftlTT«» .< s*- oe;nni*.

men. Bei der reichen Tagesordnung darf wohl auf
zahlreichen Besuch Vonseiten der Mitglieder gerech¬
net werden. Auch Nichtmitglicder. insbesondere
Frauen und erwachsene Töchter werden als Gaste
gern gesehen. „ . , .

^ Des Kriegers Heimkehrl  Unter den
anfangs der Woche in Konstanz eingetroffenen
schwerverwundeten Austauschgefangenen befindet
sich auch ein Limburger , nämlich Herr Fritz
H a r t st e i n, Sohn des verstorbenen Stadtrechners
Awtftein . Schwerverletzt geriet der tapfere Krieger
bereits im September in französische Gefangen¬
schaft. ivährend man ihn in Liniburg schon unter
die Gefallenen zählte. Herr Hartstein , der von
seinen schweren Verwundungen sin Steifbleiben
des linken Armes zurückbehalten hat . wird dem¬
nächst auf Urlaub nach Limburg kommen.

Sonderverlustlisten über Uner-
m i t t e l t e. Außer den Verlustlisten, die sich auf
Gefallene und Verwundete beziehen, erscheinen,
was noch wenig bekannt sein dürste , auch Son -
derverlu st listen über Un ermittelte.
Es ist dringend erwünscht, daß von diesen Listen,
die bei den Auslagestellen der Verlustlisten aus¬
liegen. recht fleißig Einsicht genommen wird , da-
niit sie ihren Zweck voll erfiillen.

= < Beurlaubungen von Gerichts-
beamten während der Gericht sferien.
Für den Umfang des Oberlandesgerichtsbezirks
Frankfurt ist Voraussetzung jeder Beurlaubung
die Stellung einer Vertretung durch nichtbezahlte
Kräfte. Wird die Vertretung gestellt, so haben Be¬
amte von über 50 Jahren Alter Anspruch auf 3
Wochen, diejenigen bis zu 50 Jahren auf 14
Tage . Es sind dabei auch die Kanzlisten nnteln-
begriffen.

In der Aufschrift der Send ungen
an Kriegsgefangene im feindlichen
Ausland  genügt zur Unterbringung der Sen¬
dungen neben der Angabe des Namens , Dienst¬
grades und Bestimmungsortes die Bezeichnung der
Kompagnie (Eskadron, Batterie ) und des Regi-
nients (selbständigen Bataillons ) . Weitere . An¬
gaben. wie sie für Feldpostsendungen vorgeschrieben
sind, z. B. Brigade . Division. Armeekorps, denen
der Gefangene angehört hat. beeinträchtigen die
Uebcrsichtlichkeit und Deutlichkeit der Aufschrift und
damit die richtige Zustellung. Sendungen mit sol¬
chen weitergchenden Angaben werden von den
Poftanstalten nicht mehr befördert, sondern den Ab-
send ern zurückgegeben._

Provinzielles.
Kriegsauszeichnungen.

* Arfurt , 15. Juli . Dem Unteroffizier Joseph
^igand  von hier wurde das Eiserne Kreuz ver¬

liehen.
* Montabaur , 16. Juli . Aus der Genossen¬

schaft der Barmherzigen Brüder erhielten die bei¬
den Brüder Hermann und Edmund  das
Eiserne Kreuz. Gleichzeitig wurde Letzterer zum
Unteroffizier befördert.

Der deutsche Crnteübcrschus, 1914.
© Frankfurt , 15. Juli ». Wie Stad trat Dr.

Rößler  in einem Vortrag gestern mitteilte , geht
das deutsche Volk amtlichen Erhebungen zufolge

mit einem Ernteüberschuß von 800 000 Tonnen
Getreide vorjähriger Ernte in das . neue Erytejahr
hinüber . Demzufolge dürfte auch im nächsten
Jahr die tägliche Brotmenqe eine Erhöhung er-
fahren, doch steht noch nicht fest, um wieviel.

* Grenzhause ». 15. Juli . Am Sonntag mittag
brannte  die Scheune des Herrn Zöller  bis
auf die Umfassungsmauern nieder, während man
bei der anstoßenden Rembs 'scl>en Scheune die
Wände, die aus Fachwerk bestanden, zum Teil ein¬
reißen mußte. Der Inhalt der beiden Scheunen ist
verbrannt . Nur Herr Rembs soll sein Heu ver¬
sichert baben. Die Entstehungsursache des Feuers
ist unbekannt.

dt . Dillenburg , 15. Juli . Der Landrat des
Dillkreises ordnete infolge des Sinkens der
Roggen- und Weizenmehlpreise eine E r -
Mäßigung der Brotpreise  für den ihm
unterstellten Verwaltungsbezirk an.

dt . Frankfurt , 15. Juli . In der ersten Ver
kaufswoche von gefrorenem städtischen
Schweinefleisch  wurden in den 23 Verkaufs¬
stellen 125 Schweine im Gesamtgewicht von 170
Zentnern verkauft. Das Fleuch. das stark begehrt
wird , ist von bester Beschaffenheit.

Kirchliches.
* Bornhofe «, 15. Juli . Unser Gnadenort . der

sich in diesem Kriegsjahre eines außerordentlich
starken Besuches erfreut , wird am Samstag über
600 Kriegswallfahrer aus Düsseldorf empfangen,
die mittels Extradampfer hier eintreffen . Am
Sonntag Nachmittag erfolgt wieder die Rückfahrt.

Der Weltkrieg.
Ein Seegefecht vor Ostgotland.

WB . Wisby, 15. Juli . Meldung des Stitzau-
fchen Büros . Von Ljugarn  auf Ostgotland
wird an die Zeitung „Gottläüdinge"  tele¬
phoniert , daß gestern von Einbruch der Dunkelheit
bis 2 Uhr nachts ein mächttgeS Feuermeer gesehen
wurde . Fischer, die sich nachts auf dem Meere auf-
hielten, berichten von einer hefttgen Kanonade.

Ein Brief Mackensens.
WB . Berlin,  16 . Juli . (Drahtbericht .) Frld-

marschall v. Mackensen richtete an einem seiner ar-
gentiuischrn Freunde einen Brief , in dem es heißt:
Hofentlich kennt man in Ihrem Lande die Wahr¬
heit über diesen Krieg. Kein Mensch in Deutsch¬
land hat ihn gewollt am wenigsten unser Kaiser.
England ist der Urheber. Frankreich und Rußland
erkennen nicht, daß sie mit dem Blute ihrer Söhne
die Geschäfte Englands besorgen.

Aus Tirol.
WB . Bern,  16 . Juli . (Drahtbericht .) Dem

„Bund " zufolge stehen sich die feindlichen Abtei¬
lungen am Sttlfser Joch nur wenige Schritte von
der Schweizer Grenze entfernt gegenüber. Es
wurden von ihnen Gräben aufgeworfen , die
Schweizer Boden dem Feuer der Kriegführenden
aussetzte«. Diese Lage konnte zn Unzuttäglichkeiten

stabes und der Berner Militär -Attach e der beiden
kriegführenden sich ins Mittel legten, damit die
Gräben geräumt würden . Die Oberführer der
beiden Armeen einigten sich dahin , die Gräben
räumen zn lassen, was auch bereits geschehen ist.

Das französische Nationalfest
Paris , 15. Juli . Präsident P o i n c ar 6 führte

in seiner Rede im Jnvalibendom aus , wie Frank¬
reich das Opfer eines brutalen , bis ins Kleinste
vorbedachten Angriffes geworden sei. Da man
Frankreich gezwungen habe, das Schwert zu ziehen,
habe es nicht das Stecht, das Schwert in die Scheide
zurückzustecken, bevor die Toten gerächt seien und
der gemeinsame Sieg den Verbündeten gestatten
werde, bite Ruinen wieder aufzubauen , Frankreich
in der Gesamtheit neu zu schaffen und es wirksam
gegen die periodische Wiederkehr solcher Provo-
kattonen zu schützen. Mit dem Willen zum Siege
habe auch Frankreich die Gewißheit , zu siegen. Die
Feinde dürften sich nicht darüber täuschen. Nrcht
um einen unsicheren Frieden,  nicht um
einen unruhigen , flüchttgen Waffenstillstand zwi¬
schen dem abgekürzten Kriege und einem noch
schrecklicherenKriege zu unterzeichnen und nicht um
kommenden neuen Angriffen und tätlichen Gefah¬
ren ausgesetzt zu bleiben, habe sich Frankreich be-
bend bei den wuchtigen Klängen der Marseillaise
erhoben. Der Endsieg werde der Preis für die
moralische Kraft und Ausdauer sein. Der Redner
forderte weiter , alle Kraft  und Energie auf ein
e i n z ig e s Ziel  zu richten, nämlich den K r i e g,
so lange er auch dauern möge, bis zur endgültigen
Niederlage des Feindes und bis zum Ende des
Albdruckes fortzusetzen, die die deutsche Sucht nach
Größe auf Europa lasten lasse. Poincarö schloß
seine Ansprache, indem er sagte, schon erhelle der
Tag des Ruhmes , den die Marseillaise feiert , den
Horizont, schon habe das Volk in einigen Monaten
die Annalen Frankreichs uni eine große Zahl wun¬
derbarer Taten und epischer Geschehnisse bereichert.
Jene wunderbaren Volkstugenden erhöben sich
nicht umsonst an allen Stellen Frankreichs.

Im übrigen erging sich Präsident Poincarä in
öden Beschimpfungen der deutschen Regierung;
Ausdrücke wie: feige, schinachvoll, barbarisch und
unmenschlichwirbelten in dieser würdelosen, und
leidenschaftlichenNattonalfesttede des französischen
Staatsoberhauptes nur so herum. Es ist selbswer-
stündlich, daß Poincarö am Ende des Krieges fiir
diese stechen Beschimpfungen dem deutschen Reichs-
kanzler wird Rede und Antwort stehen müssen, falls
er dann noch an der Spitze seines Landes stehen
sollte. Neu war nachfolgende seltsame „Ent
hüllung:

„Die Nachwelt werde eines Tages mit Verblüf-
fung erfahren , daß nach der brüsken Kriegserklär
ung an Stußland eines Tages ein deutscher Bot¬
schafter vergeblich versucht habe, sich von der Pari¬
ser Bevölkerung beleidigen zu lassen«, und dann,
ohne zu lachen, auf dem ftanzösischen Ministerium
des Aeußern die von dem Büro in der Wilhelm¬
straße ausgeheckte Fabel als casus belli vorgelegt
habe, ein französischer Flieger habe, ohne dabei
von jemanden gesehen worden zu sein, was wohl
feinen Grund habe, Bomben auf Nürnberg gewor-
fen. Jeder Franzose könne ruhigen Gewissens be¬
haupten , nichts vernachlässigt zu haben, damit der
Frieden erhalten bleibe. Frankreich sei das un¬
schuldige Opfer eines brutalsten , bis ins Kleinste
vorbedachten Angriffs geworden."

Der deutsche Reichskanzler wird dem schimpfen
dön und polternden Präsidenten die Antwort nicht
schuldig bleiben. Im übrigen steht vor dem Rich¬
terstuhl der Geschichte schon lange fest, daß die ewig
unruhige französ. Ratio nseit Jahrhunderten der
Störenfried Europas ist. Man darf zum Beweise
nur 3 Namen nennen : Ludwig XIV ., Napoleon I.
und Napoleon III.

Neue türkische Erfolge.
WB . Konstantinopel, 15. Juli . Der General¬

stab teilt inst : Au der Dardanellenfront fanden am
14. Juli , keine Operationen bei Art Burun und
Sedd -ül-Bahr statt, außer einem schwachen Feuer¬
duell. Unsere Artillerie zwang ein feindliches Tot
pedvboot und « neu feindlichen Truppentransport,
der sich Ari Burun zu nähern versuchte, zur Flucht,
versenkte eine feindliche Schaluppe und setzte eine
zweite in Brand . An der Front im Irak erfüllten
in der Nacht des 13. Juli unsere Abteilungen , die
vom linken Flügel der Grnppe bei Muntefik aus
vorgerückt waren, ausgezeichnet ihre Aufgabe. In
dem Kampfe, der von Mitternacht bis zum Nach-
mittag des nächsten Tages dauerte , warfen sie den
Feind trotz des heftigen feindlichen Arttlleriefeners
zurück und brachten ihm schwere Verluste  bei.
Wir zählten im Gebiete von Dattiers 600 feind
liche Gefallene,  darunter mehrere englische
Offiziere : außerdem brachte der Feind auf zwei
Booten, die ganz überfüllt waren . Tote und Ver-
ttm>cdete fort . Unsere Verluste sind ein Leutnant
und fünf Soldaten gefallen. 21 verwundet . Die
schweren Geschütze des Feindes schleuderten wäh-
rend des Gefechtes 300 Geschosse gegen unsere
Stellung , verwundeten aber nur einen Soldaten.
— Auf den übrigen Fronten nichts Besonderes

Der italienische Spaziergang nach Wien
Kopenhagen, 16. Juli . Der Kriegsbericht

erstatter des „Svenska Dagbladct " an der italieni
scheu Grenze berichtet: Von großem Interesse war
die Unterhaltung mit einigen italienischen Sol¬
daten. die in großer Anzahl von den Oesterreichern
gefangen genommen worden sind. Man bekam von
ihnen recht traurige Sachen zu hören. Die Sol¬
daten beschuldigen die italienische Regierung , sie
mit unwahren Versprechungen in den Krieg ge
sandt zu haben. Danach sollt der Krieg sich auf
einen militärischen Spaziergang beschränkm. Man
hatte bereits Vorbereitungen getroffen, unter
Musik und Blumenregen in Triest und Görz einzu-
marschieren, wo die Bevölkerung die Befreier mit
Jubel empfangen werde. Auch die gefangenen
italienischen Offiziere sprachen sich in bittersten
Worten aus . Der Korrespondent resümiert : Das
Fiasko des italienischen Einbruches in Oesterreich
und die großen italienischen Verluste können nicht
länger verheimlicht werden. Eine Aenderung der
Lage kann auch bei der Fortsetzung des Kampfes

niemals stärker, niemals mehr von Siegesb 'etvuN«
sein und von dem Glauben an die gerechte Sache
durchdrungen gewesen, als hier, wo es mit dem
treulosen Bundesgenossen kämpfe.

Die italienische Presse und das österreichische
Rotbuch.

WB . Lugano, 16. Juli . Mangels jeglicher
Wafentat Cadornas beschäftigt sich die italienische
Presse eingehend mit dem österreichischen Rotbuch.
Am peinlichsten sind den Italiener die Enthüllun-
ge« des Stotbuches über die Haltung des Königs
und Cadornas und die geringschätzigenAeußerun-
gen SalandraS über die Stellung der Dynastte,
di« leicht stürzen könne.

General Ruski erkrankt.
Stockholm, 16. Juli . General R u ß ki, der neue

Armeeführer, ist än Herzneurose leicht erkrankt.
Die angebliche Kulturnatiou.

Berlin , 13. Juli . (Ctt . Mn .) Die Beispiele
dafiir . daß die Franzosen unsere Kriegsgefangenen
nicht nur völkerreckstswidrig, sondern direkt grau¬
sam behandeln, mehren sich in der letzten Zeit , und
man kann es nur begrüßen , daß die deuffche Regie¬
rung die Verhandlungen abgebrochen hat und zu
Repressalien  übergegangen ist, um das Los
unserer Landsleute zu bessern. Ganz besonders
beklagenswert ist das Schicksal der in Dahomey
und in Nordafrika  untergebrachten Deutschen.
Wir haben vor einigen Wochen darüber eine Reihe
von Auszügen aus Briefen solcher Gefangener ge¬
bracht. Bis jetzt hat sich das Gerücht nickt bestätigt,
daß die oeutsckien Gefangenen aus Dahomey in
Gegenden mit besserem Klima gebracht worden
seien, und es ist bisher von den Franzosen auch
nichts unternomiuen worden, um unseren deutschen
Soldaten den unerttäglichen Aufenthalt in Nord¬
afrika zu erleichtern. Daß dies dringend notwen¬
dig ist und, wenn nicht anders , durch die schärf-
sten Repressalien  erreicht werden muß , geht
aus folgendeni Briese hervor, der neuerdings wie¬
der aus Nordafrika von einem einfachen Soldaten
hier eingettoffen ist. In diesem Briefe heißt es
nach dem „Lokalanze-iger" :

„Trotz der wahnsinnigen Hitze (50° upd höher im
Schatten) sind wir mich am heutigen Sonntag
am B a h n b a u beschäftigt . . . Unsere Arbeits-
zeit bettägt zehn Sttrnden inrd mehr ; wir gehen
um 4M* Uhr früh zur Arbeit und kehren um 9 bis
10 oder 11 Uhr abends zurück. . . Das Wasser zum
Kochen sttnkt ganz faul. . . Trinkwasser ist sehr
wenig und warm , an den Arbeitsstellen überhaupt
nicht vorhanden : andere Getränke sind nicht käuf¬
lich. Wir liegen % Militärzeltey bis zu 20 Mann
beisammengepfercht, die Ausdünstung und beson¬
ders die Fliegenplage in diesen Zelten sind unbe-
schreiblick. Wir liegen am blanken Boden und er-
haltm als Korporalschaft zu 25 Mann ein Bund
Stroh . . . Unsere Pakete sind bis zur Hälfte und
noch mehr geleert . . . sehr viele Pakete kommen
überhaupt nicht an !"

Die Engländer als Herren in Portugal.
Oporto , 14. Juli . Wie die Engländer im Lande

Portugal sich als Herren fühlen , haben sie in die¬
sen Tagen bewiesen. Ein eisernes, als Segler und
mit Dieselmotor-Betrieb gebautes Schiff Laura,
das einem Portugiesen gehörte, der Teilhaber der
deutschen Firma Herold in Lissabon ist. haben die
Engländer aus dem im Süden gelegenen portugie-
fischen Hafen Lagos herausgeholt und trotz aller
Proteste mitsamt der Ladung nach Gibraltar ge¬
bracht, weil sie es in dem Verdacht haben, daß es
deutschen llnterseobooten Benzin geliefert habe.

Oporto, 14. Juli . Das von den Engländern
nach Gibraltar aus denr portugiesischen Hafen
Lagos entführte portugiesische Schiff Laura ist
von den Ei»gländern ohne Erkläning und Enffchul-
digung wieder nach Lagos zurückgebracht worden.

Die Geisel» der Russen aus Galizien.
WB . Zürich, 14. Juli . In den Neuen Zürcher

Nachrichten wird von besonderer Seite darauf hin-
gewissen, daß der Osservadore Romano  vom 7.
Juli im amtlichen Teil eine Mtteilung der r u s-
fischen Gesandtschaft  beim Heilrgen
Stuhl  brftigt . worin zu lesen ist, kein Prie¬
st e r sei j e ma l s a l s G e i s e l von den R u s s e tt
gefangen  genommen worden . Griechisch unierte
Priester seien verhaftet worden, jedoch nur
wenn sie der Späherei überführt worden seien.
Die gegenseitigen Beziehungen zwischen dem rus¬
sischen Heer und der katholischen Geisüichkeit-seien
vorzüglich. Der Schluß der Mitteilung bezieht sich
aruf die den Russen vorgeworfene Mißhandlung
der Juden . Zu dieser Kundgebung der russischen
Gesandffchast wird zunächst bemerkt, der moralische
Zwang, der dem Osservatore Romano die Zurilck-
weisung einer derartigen Mtteilung oder die Ver¬
öffentlichung einer Erwiderung ücrraus unmöglich
mache, sei leicht zu verstehen. Auf Grund unbe-
dingt zuverlässiger Angaben Wird dann aber fest-
gestellt, daß die Erklänrng der russischen Gesondb
schüft jedenfalls in ihrer Allgemeinheit tatsächlich
u n z u t r e f f e n d ist, daß vier Professoren des
Lateinischen Seminars in Przemysl  im
von den Stusse ,i  als Geiseln nach Lemberg fortge-
schleppt Wurden. Nach gut unterrichteten galr-
zischen Zeittirgen befindet sich ferner nnwr den
aus Lemberg fortgeschleppten Geiseln auch Pater
Sopuch. Direktor der großen- Pensionats von
ChyroW. Pater Rostoworoski 8. 3. wurde noch
Tomsk in Sibftien verbannt , ebenso eine Reche von
Seminaristen des Lateinischen SAtuS aus Lemberg.
Ferner wurden nach Rußland geschafft der Letter
des Rirthenischen Seminars in Lemberg. Bociar,
und der hochbetagte Pfarrer von Sokah Jamckr
außerdem sind noch manche Fälle von Mißhand¬
lung katholischer Priester durch Russen bekannt.

Handels-Uachrlchte-f.
Friedrichsfelde , 14 . Juli . Schiveine - und Ferkelmarkt.

Auftrieb : 56 Stück Schweine und 1287 Stück Ferkel.
Es wurde gezahlt im Engroshandel für ^äuferschwelne,
7_g Monat alt, 59—70 Mk., 5—6 Monat alt, 47- 58
Mk. Pölke, 8—4 Monat alt . 81—46 Mk. Ferkel. 9 —13
Wochen alt, 19- 30 M ., 6—6 Wochen alt , 12—18 Mk. da»
Stück.

« Wiesbaden , 15. Juli . (Fruchtmarkt.) Hafer 00.00
bis 00.00 M., Richtstroh 0.00 - 0.00 M., Krumwstroh 1.90
bis 2.00 M „ Leu 550 - 5.70 M per 50 Ko._,

Wetterbreicht für Samstag 17. Juli.
Veränderliche Bewölkung; zeitweise Aufheits-

rung ; nur vereinzelte leichte Sttichregen ; tags¬
über wärmer.

lübren . wesbalb der Cbek des Schweizer General - ! piM .KS SLeTrÄttchr See- sei



Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom 19.

Juli bis elnschl . 15. Aug . d. Js . erfolgt am
Samstag , den 17. Juli d. Js . für die Ausgabe-

beztrke 1 und 2 und am
Montag , den 19. Juli d. Js . für die Ausgabcbezirke

8 und 4.
Zur Empfangnahme der Brotbücher für jede Person

ihres Haushaltes haben sich die Haushaltungsvorstände
^es betreffenden Ausgabezirks an dem angegebenen Ausgabe-

rge in der Zeit von 8 bis 12 tthr vormittags und von
2 bis 5 Uhr nachmittags an den unten bezeichnten Aus¬
gabestellen einzufinden.

Die Brotbücher für Gastwirtschaften und Herbergen bezgl.
der fremden Gäste können am Samstag , den 17. Juli
d« Js . auf Zimmer Rr . 15 des Rathauses in Empfang
genommen werden. 7600

Die Zugehörigkeit zu dem einen oder anderen Ausgabe ;
bezirk richtet sich nach der Wohnung bei der erstmaligen Aus¬
gabe der Brotbücher, da etwa inzwischen eingetretene Wohn¬
ungswechsel innerhalb der Stadt unberücksichtigt bleiben.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Ruckgabe der
verbrauchten Brotbücher.

Für vie in der Stadt einquartierten Militärpersonen
werden die Brotbücher an diese selbst durch Vermittlung der
Militärbehörden ansgegeben.

Limburg , den 13. Juli 1915.
Der Magistrat:

Haerten.

Ausgabebezirke und Ausgabestellen:
Ansgabebezirk 1. Hierzu gehören: Austraßen, Bahnhofs¬

platz, Bahnhosstraße, Barfüßerstraße, Bergstraße, Bischofs¬
platz, Blumenröderstraße, Böhmergaffe, Bornweg, Brücken¬
gaffe, Brückenvorstadt, Dietkirchenerstr., Diezerstraße,Domplatz,
Domstraße, Kleine und Große Domtreppe. Eisenbahnstraße,
Erbach und Eschhöferweg. Ausgabestelle : Rathaussaal
(Zimmer 13 des Rathauses ) .

Ausgabebezirk2 . Hierzu gehören: Fahrgaffe . Fischmarkt,
Flathenbergstraße, Obere und Untere Fleischgaffe, Frankfurter-
straße, Friedhossweg, Gartenstraße, Obere und Untere Gra¬
benstraße, Graupfortstraße, Güterplatz, Gymnasiumsplatz,
Hallgartenweg , Hochstraße, Holzheimerstraße, Hospitalstraße
und Am Huttig . Ausgabestelle : Zimmer Rr . 14 des
Rathauses.
Ausgavebezirk 3 . Hierzu gehören: Tal Josaphat , Josef¬
straße, Im Kalch, Kirchgasse, Am Kissel, Kornmarkt, Löhr-
gaffe, Marktplatz, Marktstraße, Mühlberg, Neumarkt, Nonnen¬
mauer, Offheimerweg,Oraniensteinerweg, Parkftraße , Pfarrweg,
Plötze, Im kleinen Rohr, Rohrweg, Römer, Nosengasse,
Roßmarkt, Rütsche und kleine Rätsche. Ausgabestelle:
Rathaussaal (Zimmer 13 des Rathauses ) .

Ausgabebezirk 4. Hierzu gehören: Sackgasse, Salzgaffe,
Am Schafsberg, Hinterm Schafsberg und Vorm Schafsberg,
Schaumburgerstraße, Obere und Untere Schiede, Schießgraben-
Schlenkert, Schleusenweg, Seilerbahn, Stephanshügel , Unter¬
gaffe, Walderdorsfstraße, Wallstraße, Wafferhausweg, Weier¬
steinstraße,Weilburgerstraße,Wernersengerstraße.Wiesbadener»
straße. Wiesenstraße, Dr. Wolffstraße u. Wörthstraße . Aus¬
gabestelle Zimmer 14 des Rathauses.

Bekanntmachung.
Betrifft Verleihung von Auszeichnungen an

Dienstboten.
Weibliche Haus - oder landwirtschaftliche Dienstboten,

welche seit 30 Jahren ununterbrochenin einer Familie oder
auf derselben Dienststelle in hiesiger Stadt bedienstet sind,
sind von den Dienstherrschaftender Stadt Limburg bis
spätestens zum 25 . d. Mts . schriftlich oder mündlich im
Rathause , Zimmer Nr. 4 , namhaft zu machen unter An¬
gabe,von:

1. Nor- und Zuname:
2. Datum und Ort der Geburt;
3. Staatsangehörigkeit;
4. Dqtum des Dienstantritts;
5. Ort der Beschäftigung des Dienstboten.

Limburg (Lahn), den 15. Juli 1915. 7616

Die Polizej . Vertvgltung:
I . B. : Heppel.

Apollo -Theater.
Limburg a. d. L. Untere Grabenstraße 29.
Samstag, den 17. von '/«7 Uhr, Sonntag, den 18. von 3 Uhr an:
Pflichtvergessen . Packendes Drama. 2 Akte.

MSM im ecilzeoinles.
Erlebnisse aus dem Weltkrieg 1914. Schlager in 2 Akten.

Der Unschuldige . Interessante Handlung.
Christian als Uotteriegewinn . Lustige Geschichte.
Truppe Allegria . Akrobaten-Kunststücke.
980 ingendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt

15°|o Vergütung.
Damen- Mädchen- und Knabenblusen

Kinderwaschkleider, Knabenwaschanzuge,
Sommerunterröcke,

Badeanzüge, Sommerhandschuhe.
Lvrenz&Öehlert, Bahnhofstraße 7.

Magenleiden
Verdauungs - und Stuhlbeschvverden

Hämorrhoiden
Flechten , Hautausschläge , Beinwunden

offene Füße
KOSTENLOS teile ich tuf Wunsch jedem gerne mit , wie
tausende Patienten die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , hiervon befreit wurden . 799

KranKeiischiuestBr iinelinine
Wiesbaden 124. Walkmühlstrasse 26.

umfassend: Italien und Sizilien, die Grenzgebiete von Frankreich, der Schweiz, von Deutschland, Oesterreich-
Ungarn mit Bosnien, von Serbien , Rumänien , Griechenland, der Türkei und Nord-Afrika. Maßstab : 1 : 2200000,
Format : 65 : 95 cm. — Mit 180 Kriegsfähnchen der kriegführenden Länder zum Aussteckcn auf Nadeln.
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die Türkei sind im Gelbdruck ausgeführt, die feindlichen Staaten in grüner
und die neutralen Länder in violetter Farbengebung . — Ebenso wie unsere Karten 1. vom westlichen , 2. vom
östlichen , 3. vom türkischen Kriegsschauplatz und 4. die WeltkriegSkarte liefern wir 5. die Karte vom
italienischen Kriegsschauplatz

MlM MM [§ m  IS MW.
Diese Karten geben, in mehrfachem Farbendruck hergestellt, bei klarer gut lesbarer Beschriftung ein schönes,
übersichtliches Kartenbild. Sie berücksichtigendie Grenzgebiete der kriegführendenStaaten ganz ausführlich und
weisen die deutliche Kennzeichnung der Flüffe, Eisenbahnen und Festungen sowie alle für den Krieg in Betracht
kommenden Einzelheiten auf. Sämtliche fünf Karten sind neu zum Zwecke der Orientierung während des
Krieges hergestellt . Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages durch unsere Geschäftsstelle. Auch
unsere Boten nehmen Bestellungen zum Preise von 45 Pfg. für jede Karte entgegen.

Verlag des Nassauer Koten. i

Käse! Käse!
ia. Limburger Käse a 75”'
vollf .Schweizerkäfe, , 125
ia.echtcEdamerkäsc, , 12g'
la sst. Emittent . Käse 135*
empf. bei 9 Pfd . v. jcd.
u. Nachn. J. Link, in Aldingy
bei Spaichingen (Württb g.̂

MMMWj
Holländische Schlempe

nicht trocken per Sack cii
15V Psd . mit Sack zu 6 z,
gegen Bar oder Nachnahu
ab Nassau  offeriert 75

Jakob Landan.

M WkllE
Amtlich untersuchten

Mlwiii non1li
per Flasche an empfiehlt

A. Berta Sohn,
Fttlda,  Weingroßhandlnng. I
2 Zimmer , möbl. od. le

sofort zu vermieten. Näheres
Expedition. 762

HEINRICH LANZ MANNHEIM

Größte und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

und Lokomobilen
Patent -Selbsteinleger , Patent-

Selbstbinder - Strohpressen
ZUG -LOKOMOBILEN

als Betriebskraft and Ersatz für

Zugtiere bestens zu empfehlen.

in reicher Auswahl, wie

crauer-örieke,
Crauer-BIItkr,
£ra««r-Rarten

liefert in 1—2 Stunden,
sauberu. preiswert, die

" >Limburger««
UminsdrucKmi
Verlag des .Nassauer Bote".

-H-

t +t +t +tt
ttt -H-H'

Besonderheiten : Progressiv fallende Prämie
I für Lebensversicherungen , für Männer und __

Frauen getrennte Rententarife
i Gegründet  o

1833'

merrtSfl * ' Rrämlentarite für Lebens-
wie für Rentenversicherungen.  I

Vertreter in alten grosseren PUUeen.  [
Oeieratarentur Dsrmstadt , Zimmerstr . &

EmkleirvtsWgrmösen
sparen Sie durch Tresen von

feSSÄKiäsi
Kragen ,Manschetten

Vorhemden,
weiS u.bunt in reicher

Auswahl am Lager bei

Heinrich Jos . Wagner,
139 Bahnhofstraße, Limburg.

Bilder von gefallenen Kriegern in

chgrArMlliilg
liefert nach jedem Bild in bester
Ausführung mit einer wirkungs¬

vollen Kriegsvignettr 756
Robert Render , umburg.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sofort  gesucht. 7623
Zu erfragen Expedition.

ochfeineS Backöl
tn Fässern von 170 kg

liefern prompt u Tagespreis
Kahn & Co . , Neuwied.
6717 Telefon 393.

Schnhwaren.
»abe wieder einen großen

Posten Schuhwaren , auch
genagelte Sachen billig abzu¬
geben. 975
Kutschekit , Limburg,

Obere Grabenstraße 10.
Mit einigen Mark Betriebs¬

mittel können strebsame Leute
sich ein 982

gutesEinkommen
sichern. Keine Schreibarbeit,
keine Versicherung, kein Hau-
siren, sondern nur leichte Ar¬
beit in der Wohnung. Nähere
Auskunft erteilt 8 . Marx,
Biebrich,  Rathausstr . 2.

[Kostenlose Beratung Und
Vorschläge Ober die Aus*
wehl erprobter Inserfions.

| eigene durch die fiteste
Anaoscea-Expediüon ; )

[Haasensteln& keglet
j ÄSt-äes., Frankfurt*. Mala
LSckiStnylats 2, Elanoff Or.

Gelegenheitskauf für
Landwirte.

Drehstrom-Elektromotor
16 PS.

210 Volt mit Anlasser und
Schalttafel, fahrbar

in einen  geschlossenen, so¬
liden Wagen eingebaut,
für Dr eschzwecke  besonders
geeignet, vollständig neu, so¬
fort preiswert zu verkaufen.
Gefl. Anfragen unter 1745
an Haasenstein &. VoglerA. G.
Wiesbaden . 981

Neue

iwievel
per Zentner mit Sack 25 M.
ab hier Nachnahme. 983

Jakob Frenz .
Vallendar RI

jr- s

Freundliche

WlIMkl-WlI«
mit Mans.u. a.Zubehör,elektr.
Licht. Gartenteil , 1. Etage,
per 1. Okt. eventuell anch
früher zu vermieten. Näh.
7613 Diezerstr. 66 p.

Schön möbl . Zimmer
mit 1 oder 2 Betten sofort
zu vermieten. 7590

Hallgartenweg 11p.
Ein Hinterhäuschen an

kleine Familie zu vermieten.
Näheres Exp. _ 7618
Möblieres Zimmer

eventl. mit Kost an Fräulein
zu vermieten. 7615

Frankfurters!,:. 59 a EL

Helft dem Vaterland
r damit wir siegen!

Das Sorgen und Denken an unsere tapferenKrieger , die den Unbilden der Witterung,
namentlidi der Nässe im fernen Feindes»

lande ausgesetzt sind, haben einen neuen Wunsch
zur schleunigen Betätigung hervorgerufen.

Die Tapferen leiden schwer unter der
andauernden Nässe , welche die Kleidung durch»
dringt , ein Trocknen besonders in den Schützen»
graben unmöglich macht, allerhand Krankheiten
hervorruft und dadurch Beweglichkeit und
Schlagfertigkeit der Truppen behindert.

Regendichte Umhänge.
Den Armeen des Kronprinzen und von

Hindenburg konnten wir bereits hilfreiche Dienste
leisten , aber es fehlt noch viel, um selbst nur
den Aermsten der Tapferen Schutz gegen die
Nässe und ihre schleichenden Gefahren zu bieten,
deshalb möge jeder nach seiner Kraft mithelfen
am Werke treuer Nächstenliebe!

Geldspenden
nimmt auf Konto »Sammlung für Regenumhänge«
gegen Quittung der Ausschuß , Berlin W . 9,
Budapesterstr . 6 {Staudthaus ), entgegen , sowie
die Bank für Handel und Industrie und deren
Großberliner Depositenkassen und auswärtigen
Niederfassungen.

Den Spendern von mindestens 2.— Mk . senden
wir 16 von Künstlerhand gezeichnete

Episoden aus dem Weltkriege.
Diese mustergültigen mehrfarbigen Drucke sind
von bleibendem Wert!

Q pendet sdinell, jeder Tag der
^ Hilfe ist von größter Bedeutung.

DER AUSSCHUSS:
Herzogin von Ratibor.

Frau C. v. Stumm. Frau Konsul Staudt
SCHRIFTFÜHRER j

Dr. von Behr » Pinnow
Kammerherr Sr. Majestät det Kaisers,
Kabinetsrat a. D. L M. der Kaiserin.

SCHATZMEISTER»
Bankdirektor J, Andrea«.

Wegen Einberufung deS
settherigen, sofort tüchtiger,
selbständiger 7621

Bäcker
gesucht.

Pet . Röther Wwe .,
Lindenholzhausen.

Ein zuverlässiger, sauberer

Hausbursche
bei gutem Lohn sofort gesucht.
Näheres Exped. 7327

Tüchtige

aurer
und

Taglöhner
sofort gesucht. 7602
Ml Stotel MMr.

Baugeschäft, Mainz,
Drususstraße 8a/io p.

MW Wer.
60—65 Pfg . Stundenlohn,
sowie einige ältere

Schlaffer
gesucht. 7464
Maschinenfabrik Hüfner,

Limburg a. d. L.

Mehrere tüchtige
Berputzer

und

Akkordarbeiter
für Kasernen-Neubau Biebrich
sofort  gesucht. 7604
Joh. Pauly jr.,

Wiesbaden.

- Rforlw 14  Monat alt,
6 PlClüC , sind z. verkauf.
7574 Wo, sagt die Exped.

In eine hiesige Eisenhand¬
lung für sofort »der später ein

KchrLing
mit guter Schulbildung ge¬
sucht.

Selbstgeschr. Anerbieten mit
Zeugnisabschrift, des. d. Exp.s
d. Bl. unter 979.

Ml . liiöfSölier
als Mircr

in dauernde Stellung gegen
hohen Lohn sof. ges. Bew.
muß m. allen Arbeiten u. d
neuesten Maschinen d. Mar-
morwarenf. vertraut sein. An¬
gebote mit Zeugnisabschr. u.
Bild au 7619

Xiouis Steinliaraer,
G. m. b- H.

Osnabrück.

Stadtkundiger 7622
Fahrbursche

für leichtes Fuhrwerk gesucht.
Jos . Conderman « .

Ordentlicher, junger Mann al-
Hausbursche

gesucht. 976
Ksbrüller Reuß.

Ein durchaus, selbständiges,
älteres 7594

Mädchen
gesucht. J . Kühler , 1

Obere Schiede 25. \

Zimmer- und
Küchenmiidche«

sofort gesucht. 7609
Balmoral , Ems.

AeltereS, in Küche und HauS
erfahrenes, tüchtiges 7611

Mädcheni
sucht Frau Herm . Groß,

Frankfurterstr . 27a.
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